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?*? Dienstag, 21. Juni 2011LOKALES
SCHLITZERLAND

Angebot der 

Woche
Schwan
Schwan

Schwan
Schwan

Buttlarstr. / Boyneburgstr. 2 · 36039 Fulda
Tel. (06 61) 2 42 77 60

Jede Woche eine Vielzahl von 
Angeboten zu kunden-

freundlichen Öffnungszeiten.
Wir sind Montag – Samstag von 

7.00 – 21.00 Uhr für Sie da.

Knüller
Reinert Sommerwurst
 1-kg-Stück  9,90 €

Knüller aus der Obst- und
Gemüseabteilung

Spanischer Paprika-Mix 
(1 kg = 1,98 €)
 500-g-Beutel  0,99 €

Super-Knüller
Müller Müllermilch 
verschiedene Sorten
(1 Liter = 1,38 €)

 400-ml-Flasche  0,55 €

Knüllerpreis aus dem
Getränkemarkt

Original Spezi
Cola-Mischgetränk
20 x 0,5-Liter-Glas-Mehrweg-
Pfandfl asche
(1 Liter = 0,75 €)
 Kiste  7,49 €
 (zzgl. Pfand)
Gültig vom 21. bis 25. Juni 2011

OK, man kannte Jördis und
Band noch nicht in Osthes-
sen und am Sonntagabend
hatten sie die Legende Joe Co-
cker als „Gegner“, der in Ful-
da gastierte.

Man muss es Lothar Behou-
nek, dem Leiter der Landes-
musikakademie Hessen, las-
sen, er hat wieder einmal das
„glückliche Händchen“ ge-
habt und für den Abschluss
des dritten Tages der Musik in
der Landesmusikakademie ei-
nen „Knaller“ engagiert.

Jördis und Band, ein „no
name“ in Osthessen, lockte
doch gut 100 Fans an und die
waren hellauf begeistert von
einer Stimme, wie man sie
selten im Pop-Business hört.
Samtig, einfühlend, hau-
chend, ans Herz gehend, bis
hin zu rockig und verjazzt.
Diese Frau hat alles drauf und
es kommt der Tag, an dem
man sie und die Band ent-
deckt, – an dem sie nicht die
Vorgruppe sind, sondern der

„Headliner“. Jördis sucht
noch. Jetzt hat sie ihre ersten
eigenen Songs, die sie wun-
derbar rüberbringt, – egal, ob
es sich um ihre Katze oder ih-
re Geige handelt. Bisher hat
die Band Songs gecovert.

Das ist so ein zweifelhaftes
Ding, denn man wird immer
mit dem Original verglichen.
Das passt bei ihr sehr oft, aber
halt nicht immer.

Man kann kaum darüber
nachdenken, da kommt
plötzlich Chick Coreas
„Spain“, ein Jazzklassiker, bei

dem sie auf der Geige glänzt.
Die Geige, ihr Instrument.
Immer wieder untermalt sie
ihre Songs damit. Jördis hat es
drauf, sie singt Stimmungen
und Bilder. Bei „Cold, cold
heart“ denkt man unweiger-
lich an eine Bar, morgens
halb drei, der bestimmt letzte
Whisky, Weltschmerz und sie
singt noch einmal, bis man
endlich geht.

Nora Jones, Anett Louisan,
oder bei den Zugaben Snow
Patrol und Sting, das Schlitzer
Publikum war begeistert und

beeindruckt. Aber nicht nur
von der Sängerin, sondern
auch von der Band. Jens Schä-
fer-Stoll am Bass, Oliver Zapf
am Schlagzeug und Peter
Schneider an der Gitarre ga-
ben Jördis den professionellen
musikalischen Rückhalt. Sie
hatten immer die Möglichkeit
und den schöpferischen Frei-
raum für Soli und sie nutzten
ihn hervorragend.

Jördis Tielsch, die Sängerin
und Geigerin mit „eigener“
Band, ist gerade einmal 15
(sprich: fünfzehn) Jahre alt.

Diese junge Frau hat eine
Stimme, die das Publikum be-
rührt und sie hat Hirn. Hirn?
Ja, denn sie bevorzugt Kon-
zerte, um ihr Publikum von
ihrem Können zu überzeugen
und nicht diese Casting-
Shows wie „DSDS“, um ein-
mal für einen Tag, einen Mo-
nat oder ein halbes Jahr ein
„Superstar“ zu sein.

Da darf man auch ruhig
einmal wieder vor 100 Zuhö-
rern spielen, um nicht abzu-
heben. Denn sie weiß, was sie
kann.

Jördis Tielsch – eine Stimme die berührt
Dritter Sonntag der Musik in der Landesmusikakademie

Samstagabend Konzert
in Köln, Vorgruppe des
A-cappella-Quintetts
„Wise Guys“, 10 000 Zu-
hörer; Sonntagabend
Schlitz, Tag der Musik,
100 Zuhörer.

Von unserem Mitarbeiter
HANS-PETER SAURWEIN

SCHLITZ

Jördis und Band, 15 Jahre alt und kein bisschen leise, eine Wahnsinnsstimme hat in Schlitz überzeugt.

Einbrecher bei Aldi
ANGERSBACH In der
Nacht zum Samstag versuch-
ten Unbekannte, in die Aldi-
Filiale in Angersbach zu ge-
langen. Hinweise an die Poli-
zeistation Lauterbach unter
Telefon (0 66 41) 97 10 oder
an die Kriminalpolizei in Als-
feld unter (06 6 31) 97 40. ann

Am Samstagabend gab es in
der Lauterbacher Stadtkirche
eine geistliche Abendmusik,
die mehrere Gruppen unter
der Leitung von Karl Merz ge-
stalteten. Am Sonntag folgte
ein Verabschiedungsgottes-
dienst in der evangelischen
Kirche in Nieder-Moos, die
das Zentrum des Wirkens von
Karl Merz war. Beide Male war
der Applaus für Merz groß
und herzlich.

Bei der geistlichen Abend-
musik gab es drei Formatio-
nen, die eigens für dieses
Konzert zusammengekom-
men waren: Es spielte ein Po-
saunenchor, bestehend aus
Mitgliedern mehrerer Posau-
nenchöre des Dekanats. Eben-
so hatten sich Mitglieder aus
allen Chören des Dekanats so-
wie Sängerinnen aus allen
Frauenchören jeweils zu ei-
nem Chor formiert. Mit den
Vulkansingers, den Vogelsber-
ger Stimmen, den Vulkanla-
dys sowie den Kinder- und Ju-
gendchören sangen auch Be-
setzungen, die lange von Karl
Merz geleitet worden waren.

Der Posaunenchor bot ei-
nen feierlichen Beginn mit
Matthias Schnabels „High-
land Cathedral“.

Aber auch die Begleitung
des Gemeindegesangs gelang
den Bläsern. Sie hatten
schnell zueinander gefunden,
ebenso wie die Mitglieder der
Frauenchöre und der Deka-

natschöre. Letztere stellten
Sänger für einen riesigen
Chor, der entsprechend groß
klang – es war großartig.

Ebenfalls grandios war es,
noch einmal die schon oft
von Merz dirigierten Chöre
mit ihrem langjährigen Leiter
zu hören.

Wie immer hatte das viel
Atmosphäre, und wie immer
kamen die Sänger selbst mit
der anspruchsvollsten Harmo-
nik vollkommen mühelos zu-
recht. Das feierliche „Locus is-
te“ von Anton Bruckner (Vul-
kansingers), „An diesem Tag“
(Vogelsberger Stimmen), ein
ebenso swingendes wie zartes
„Nobody Knows the Trouble
I‘ve Seen“ (Kinder- und Ju-
gendchöre) und „Hebe deine
Augen auf“ von Felix Men-
delssohn-Bartholdy (Vulkan-
ladys) seien nur als Beispiele
genannt.

Dekan Stefan Klaffehn hielt
die Liturgie bei dieser Abend-
musik und sprach zum The-
ma Musik. Wie Klaffehn er-
klärte, hatte Merz ihn gebe-
ten: „Reden Sie nicht über
mich, reden Sie über die Mu-
sik.“

Es ging dabei um die Ge-
schichte des barmherzigen Sa-
mariters (Lukas 10). Der Sa-
mariter, so Stefan Klaffehn,
helfe einfach so, ohne dass er
irgendeine Strukturreform
oder eine Finanzierung ab-
warte. Musik könne etwas
Ähnliches erreichen: Sie helfe
zum wahren Menschsein, sei
unmittelbarer Ausdruck des
Menschlichen. Jeder könne
einfach so anfangen zu sin-
gen – ohne auf eine Struktur-
reform oder Finanzierung zu
warten.

Nach der Abendmusik da-
nach gefragt, wie er seinen
Abschied erlebe, erklärte
Merz: „Im Moment nehme
ich keinen Abschied. Erst
muss diese Aktion zu Ende
sein, dann ist Zeit zum Ab-
schiednehmen – vorher
nicht.“

Auch am Sonntag in Nie-
der-Moos wirkte Merz noch
einmal als Chorleiter. Diesmal
jedoch bestand der Chor aus
den Kirchenbesuchern. Merz
hatte gebeten, dass sich mög-
lichst viele schon eine Stunde
vor Beginn des Gottesdienstes
einfänden, um die Gemeinde-
lieder vierstimmig mit ihm
einzustudieren. Es kamen
sehr viele.

Obwohl viele Mitglieder
von Merz‘ Chören dabei wa-
ren, die die Einstudierung er-
heblich erleichtert haben
dürften, verblüffte es, wie gut
die Besucher bis zum Gottes-
dienst musikalisch zusam-
mengefunden hatten. Selbst
ein Magnificat-Kanon war
kein Problem. Merz‘ klares Di-
rigat, seine Herzlichkeit und
die Art, wie er Musikalisches
erklären kann – all das er-
leichtert den Zugang zum ge-
meinsamen Singen auch von
anspruchsvollerer Literatur
ganz enorm.

Als Predigtlied hatte Karl
Merz „Wohl denen, die da
wandeln“ ausgewählt. Dekan
Stefan Klaffehn ging anhand
dieses Liedes auf Merz‘ Arbeit
als Dekanatskantor ein. Besag-
tes Lied sei ausgesprochen po-
sitiv in seiner Aussage. Es sei
eine Vertonung des 119.
Psalms, der aussage, dass
Glück eine unmittelbare Folge
des Lebens nach Gottes Wort
sei. Als Heinrich Schütz nach
dem Tod seiner Frau diese
und andere Psalmvertonun-
gen geschrieben habe, habe er
Trost in dieser Arbeit gefun-
den.

Es gebe nicht nur Trauer,
sondern auch ein Vertrauen
darauf, dass Gott einen in al-
len Situationen trage. Lieder
könnten dieses Vertrauen zu-
rückgeben, wenn es einem
entgleite. „Schön, wenn man
jemanden hatte, der einem
das beigebracht hat“, kam
Klaffehn auf die Verdienste
von Karl Merz zu sprechen.

So, wie jeder zu Gott kom-
men könne, sei jeder in den
Chören von Merz willkom-
men gewesen – auch dann,
wenn er nicht gleich jeden
Ton getroffen habe. Nie habe
es bei Merz einen abstrakten
Musikbegriff gegeben, son-
dern immer sei es um die mu-
sizierenden Menschen gegan-
gen. Karl Merz sei deshalb ein
Missionar im positiven Sinne,
ein „Gottesmann der Tat, der
Musik“. Sein Einsatz sei sehr
groß gewesen – manchmal
mehr, als der Arbeitgeber ei-
gentlich habe erlauben dür-
fen.

Als Grußworte an der Reihe
waren, kamen zunächst ein
paar musikalische. Grün-
dungsmitglieder der Vulkan-
singers hatten sich zusam-
mengefunden, um drei der
Lieder zu singen, die sie bei
ihrem ersten Probenwochen-
ende mit Karl Merz gesungen
hatten. Später sang auch die
aktuelle Besetzung der Vul-

kansingers.
Große Anerkennung äußer-

te der Vorsitzende des Kir-
chenvorstandes, Willi Schnei-
der, und die Kirchenvor-
standsmitglieder Heidi
Schmelz, Simone König-Mül-
ler und Gisela Hornung, die
Merz Rosen und ein Gedicht
mitgebracht hatten.

Kirchenpräses Annedore
Radvan würdigte Merz nicht
nur als Kantor, sondern auch
als jemanden, der auch bei
persönlichen Problemen ein
Ansprechpartner gewesen sei.
Gottfried Höhn dankte Merz
im Namen der Crainfelder
Kirchengemeinde.

Der Intendant des Nieder-
Mooser Konzertsommers, Ale-
xander Eifler, fand Worte
über Merz, die den Kirchenbe-
suchern dem Beifall nach aus
der Seele gesprochen haben.
Er kam auf Johann Sebastian
Bach zu sprechen, der als
Thomaskantor eine ganze Re-
gion „musikalisiert“ habe.
Das gleiche habe Karl Merz
im Vogelsberg getan, weshalb
ihm die Bezeichnung „Vogels-
berg-Kantor“ gebühre.

Auch als Berater beim Kon-
zertsommer sei Merz eine
wichtige Stütze gewesen.
Beim Konzertsommer kämen
Weltstars nach Nieder-Moos.
Mit Karl Merz sei ein „Vogels-
berg-Star“ in der Nieder-Moo-
ser Kirche, zu dem bei diesem
Abschiedsgottesdienst viele
Fans gekommen seien.

Außer der von Kirchenprä-
sident Volker Jung und Dekan
Stefan Klaffehn unterzeichne-
ten Entlassungsurkunde be-
kam Merz auch eine Dankes-
Urkunde des Posaunenwerks
der Evangelischen Kirche Hes-
sen und Nassau aus den Hän-
den der oberhessischen Be-
zirksvorsitzenden Lydia Ap-
pel-Moritz.

Sowohl bei der Abendmusik
als auch beim Abschiedsgot-
tesdienst spielte Lauterbachs
Kantorin Claudia Regel die
Orgel.  la

Karl Merz mit einer geistlichen Abendmusik und einem Gottesdienst verabschiedet

Karl Merz ist jemand, der
Menschen jedes Alters
für die Musik und das
Miteinander beim Singen
und Musizieren zutiefst
begeistern kann. Das
macht den Abschied von
ihm als Vogelsberger De-
kanatskantor nicht leicht.
Dementsprechend wur-
de eine zweiteilige Ab-
schiedsfeier veranstaltet.

Herzlicher Applaus für den „Vogelsberg-Kantor“
VOGELSBERGKREIS


